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Freitag, am 15. Juli 1831. 
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Die Wittwe von Wawa. 
Aus Capitaͤn Clappertons Tagebuche. 


Zu Wawa, einer Stadt in Borgho, hatte Clap⸗ 
perton ein Liebesabenteuer, das er folgendermaßen 
erzählt: „Ich bekam unter andern einen Beſuch 
von der Tochter eines Arabers, von fehr heller 
Farbe, die ſich eine Weiße nennt, Wittwe fl, 
und gern einen Weißen zum Mann haben moͤch⸗ 
te. Sie foll die reichſte Perſon in Wawa ſeyn, 
da ſie das beſte Haus in der Stadt und tauſend 
Sklaven hat. Sie zeigte eine große Vorliebe 
für Ban Dedienten Richard, welcher jünger 
und ſchoͤner iſt als ich. Aber fie war weit über 
zwanzig, und eine acht tuͤrkiſche Schoͤnheit, d. h. 
eit, gleich einem wandernden Waſſerſaß. Alle 
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ihre Kuͤnſte waren an Richard verloren, und ſie 
konnte ihn nicht vermoͤgen, daß er ſie beſuchte, 
obgleich er von mir Erlaubniß dazu hatte. Die 
Wittwe Zuma war fo guͤtig, mir, fo lange ich 
hier war, gekochte Speiſen zu ſchicken. Jetzt, 
da ihr Plan mit Richarden fehlgeſchlogen war, 
verſprach fie Pascon (ein Neger in des Kapitaͤns 
Dienſt) eine huͤbſche Sklavin zur Frau, wenn er 
mich vermoͤgen koͤnnte, ſie zu beſuchen. Da ich 


keine beſondere Gefahr dabey ſah, und gern die 
innere Einrichtung ihres Hauſes ſehen wollte, ſo 


ſtattete ich ihr einen Beſuch ab. Ich fand ihr 


Haus groß und voll von Sklaven und Sklavin, 


nen, von denen die erſteren in den aͤußeren Hüte“ 


5 


ten, die letzteren mehr im Innern gelagert war 


ren. Mitten unter den Hütten ſtand eine große, 
von vlereckiger Geſtalt, mit einem Vordache um⸗ 
geben uud auf allen Seiten mit Matten umhan⸗ 


gen, außer auf einer, welche eine gegerbte Och? 


ſenhaut verdeckte. Dieſe zog man auf die Seite, 
und ich ſah die Dame mit übereinander geſchla⸗ 
genen Beinen auf einem kleinen türfifchen Tep* 
pich, mit einem großen ledernen Kiſſen unter dem 
lünken Knie, ſitzen. Ihr zur Seite ſtand als 
Gooratopf eine große, altmodiſche engliſche Zinn 
kanne und eine Kuͤrbisflaſche voll Waſſer, um ſich 
den Mund auszuwaſchen; denn fie aß alle Augen“ 
blicke Hoora und kaute Schnupftaback, ein Oe⸗ 
brauch, welcher bey beyden Geſchlechtern und als 


len Klaſſen herrſcht; zu ihrer Rechten lag — 


Peltſche. Nicht weit von ihr kauerte a ! 


14 4 
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Boden eine zwergartige, buckelichte Sklavin, mit 
einem ungeheuren Munde; ſie war ganz nackt, 
trug aber eine Menge Glosperlen und Korallen 
um Hals und Leib. Die Perfon vertrat die Stel. 
le einer Klingel oder eines Pagen, wie man ſie 
ehemals hatte. Die Dame ſelbſt hatte einer Tur⸗ 
ban von grobem weißem Muselin auf, eine Men» 
ge goldener Ketten, Korallen und Goldbeeren⸗ 
ſchuuͤre um den Hals; ihre Augenbraunen und 
Augenlieder waren ſchwarz die Haare blau, und 
ihre Haͤnde und Fuͤße mit Henna efaͤrbt; um 
den Leib trug ſie ein fein geſtreiſtes tück Baum⸗ 
wollenzeug, das bis an den Buſen herauf und 
bis zu den Kaoͤcheln herabreichte, und in ihrer 
rechten Hand hielt fie einen von gefärbtem Gras 
gemachten Faͤcher. Sie bat mich, neben ihr auf 
dem Teppich Platz zu nehmen, was ich auch 
that; ſie fing an mir duft zuzufaͤcheln und ſchick⸗ 
te die Bucklichte weg, ihren Schmuck herbeyzu⸗ 
bangen. Nach vielen Komplimenten und nach, 
dem ſie mir allen ihren Reichthum vorgezeigt und 
aufgezählt, führte fie mich durch eine Stube in 
eine dritte, welche kuͤhl und rein, mit zinnernen 
Shüffeln und glaͤnzenden meſſingenen Pfannen 
verziert war. Sie ſagte mir, ihr Mann ſey 
ſchon zehn Jahre todt, fie habe nur einen Sohn, 
der ſey aber ſchwaͤrzer wie ſie; ſie habe die wei⸗ 
Ben Männer gar gerne, und wolle mit mir nach 
Doufa gehen. Der Spaß ſchien mie nun doch 
15 ernfthaft zu werden und ich machte ein finſte⸗ 
des Geſicht, worauf fie einen Splegel holen ließ, 
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ſich darin beſah, ihn dann mir Kinreichte und 
ſagte, ſie ſey freylich etwas aͤlter als ich, aber 
nicht viel, und am Ende habe dieß auch nichts 
zu bedeuten. Dieß war zu arg, und ich machte 
mich aus dem Staube, entſchloſſen, nie wieder 
fo nahe mit ihr zuſammenzukommen.“ Clapper⸗ 
ton ward aber die heyrathsluſtige Wittwe nicht 
fo leicht los; fie folgte ihm mit einem großen 
Zug Bewaffneter zu Pferde bis nach Comi, wo 
er fein Gepäck zu finden hoffte. Dieſes aber hat 
te der Statthalter von Wawa zurückbehalten und 
weigerte ſich, es verabfolgen zu laſſen, bis er 
die Wittwe Zuma zuruͤckgeſchickt habe; denn dies 
fe habe bey ihrem Abzuge gedroht, fie werde nut 
mit bewaffneter Hand wiederkommen und DIE 
Stadt feindfelig behandeln, wie fie ſchon einmal 
früher gethan. Clapperton mußte nach Wand 
zurück, wohin ihm die Wittwe bald nach folgte, 
und ihre Züge endigten ſich mit einem tuͤchtigen 
Verweis von dem Statthalter. 


Wenn man die Umgebungen an 
Stadt zum erſten Mal beſucht, fo wird er 
von einem Gefühle ganz eigener Art en 
ſich bey näherer Bekanntſchaſt mit de ir ſehen 
ſtaͤnden gewohnlich zu mildern pflegt. a 


> a. 
Anlagen, Gebäude von verſchledener Art und 
Beſtimmung, alle in Beziehung auf die Haupt, 
ſtadt, von der fie ausgegangen find, alle von 
ihr beherrſcht und belebt. Roch kennen wir nicht 
die Art ihrer Entſtehung, ihre Beſitzer, ihren 
gegenwartigen Gebrauch. Von den Kuppeln und 
Paläften, die aus der Mitte der Stadt empor⸗ 
ſteigen, wendet ſich der Blick nach den niedrigen 
Wohnungen der Vorſtaͤdte. Das ganz verſchie⸗ 
dene Schickſal ihrer Bewohner, dle derſelbe Him⸗ 
melsbogen uͤberſpannt, der ſonderbare Anblick je⸗ 
ner ungeheuren Haͤuſermaſſen, aus denen ein im⸗ 
merwährender Rauch emporſteigt, der ihnen ein 
faſt vulkanartiges Anſehn giebt, ihre Thuͤrme, die 
ungleichen, ſchroffen Uebergaͤnge der gewöhnlichen 
Haͤuſer zu den ausge zeichnetern 1 und 
das einfache, natürliche Aaſehen der Vorſtadte, 
die aus dem gewaltſamen Gedraͤnge jener chaotl⸗ 
ſchen Labyrinthe in die offene Natur zu flüchten 
ſcheinen, geben ein ſo wunderſames Bild, daß 
man deſſen totale Auffaſſung ſelten intereſſant dar⸗ 
geſtellt findet. Die Phantaſie, die im Innern 
Einer großen Stadt mehr beengt als erhoben wird, 
2 hier ein reiches Feld. Obgleich bey längerem 
ufenthalt und naͤherer Kenneniß alles ein geord« 
netes und beſtimmtes Anſehen gewinnt, ſo kommt, 
unſerer Meinung nach, etwas darauf an, dieſen 
erſten phantaſievollen Eindruck zu erhalten; es 
legt in ihm mehr, als man gewohalich glaubt, 
dee wahre Bild, dle geiftige, Lloheit diefer im, 
Aazelnen nie zu erſchoͤpfenden Dinge * 
e 


. 


u 
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Die Umgebungen von Paris gewaͤhren dem 
Auge und der Phantaſie alle dieſe Vortheile in 
hoͤchſtem Maaße. Wir hatten abſichtlich nirgends 
einen Wegmweifer mitgenommen, um auf unbe⸗ 
deutende Dinge nicht gleich aufmerkſam gemacht 
zu werden, intereſſante aber in ihrer eigenen, 
ſelbſtſtaͤndigen Geſtalt auf uns einwirken zu laſ⸗ 
ſen, und dieſe dann erſt mit ihrer Geſchichte und 
ihren äußeren Verhaͤltniſſen zu vergleichen. Von 
Mont Louls wie von Montmartre aus ſahen wir 
den größten und ſchoͤnſten Hügel der Umgegend 
von Paris, von hohen Gebäuden gekroͤnt, die 
Seine und eine helle ſchoͤne Ortſchaft zu feinen 
Fuͤßen. Die ſchlechte Witterung, die kurzen Tas 
ge verhinderten uns lange an feinem Beſuch. 
l 

Der ätteftä "Name dieſes Berges it Mont 
Valétien, der von Valerlanus, dem Sohne des 
Kaiſers Gallianus, herkommen ſoll. Die Rell⸗ 
giofirät des Mittelalters ließ Hier früh Anachore“ 
ten wohnen. Um das Jahr 1400 wurden dreh 
Kreuze auf ihm errichtet, zum Andenken an den 
Tod Ehriſti zwiſchen zwey Uebelthatern, und der 
Berg empfing dapon feinen jetzigen Namen. Nach⸗ 
dem hier ein Haus, für, Prieſter gebaut und mit 
Lndereyen dotlrt war, entſtand zwiſchen den 
gliedern der Kongregation des helligen dae 
in der rue St. Honoré wohnten, und den Geht 
Dim des Ren ‚lan, Ab 
’efisungen ein bear Katıpf, Im weden, 
ge Toellaeiner\osfälogen wurden, Da 


* 


dem im Mittelalter herrſchenden Hange zu ſelbſt · 
ſtaͤndiger Rechtshuͤlfe hier ſchon früh eine gewiſſe 
Macht literariſcher Publicität geſellte, ſo verfolg⸗ 
te die ſiegende Parchen ihre Gegner mit Spott ⸗ 
schriften, deren Titel komiſch genug klingen. 1791 
wurde dieſes Kloſter durch das bekannte Dekret 
der konſtituirendenſ Verſammlung aufgehoben, und 
ſtand eine Reihe von Jahren durch leer. 


Wir gingen durch das Bois de Boulogne, das 
für Reitende und Fahrende angenehmer als für 
Fußgänger iſt, an einem Sonntag Nachmittag 
nach den Ufern der Seine, um den Mont du 
Calvaire zu beſteigen. Das Wetter war hell und 
trocken, und die große Straße, die durch das 
Gehoͤlz führt, mit zabllofen Wagen und Reltern 
uͤberſät. Wir ſahen heute zum erſten Male eine 
große Promenade in Paris. Da es ein charak⸗ 
teriſliſcher Unterſchied des Pariſer öffentlichen Res 
bens von deutſchen Hauptſtaͤdten “ft, daß der Hof 
und die Klaſſen, die durch Geburt oder Dienfts 
verhältniffe ihm nabe ſtehen, keine überwiegende 
Stellung in der äußern Face des hieſigen Lebens 
einnehmen, fo ſchien nichts zu fehlen, obgleich 
man weder koͤnigliche Livree noch große Wappen 
an den Kutſchenſchlaͤgen ſah. Der eleganten Equis 


pbagen, der ſchoͤnen Pferde war eine deſto größere 


enge, und Englaͤnder und Englaͤnderinnen 
ſpielten hierbey eine Hauptrolle, die, ſie moͤgen 
an einem Orte zahlreich oder nicht verſammelt 
ſeyn, ſich überall: beſonders bemerkbar machen. 
8 Im 


Im italleniſchen Theater, in der Galerie des 


Louvre, den Champs Elyſees, den theuerſten Re⸗ 


ſtaurationen, ſieht man ſie immer. Eine Menge 
wunderſchoͤner Kinder, deren Anblick uns fo oft 
im Garten des Palais royal und den Tuileries 
um fo mehr uͤberraſchte, als die erwachſene Ger 
neration in Paris keine ausgezeichnete Rage iſt, 
ſpielte auf dem Fußpfade, von ihrer ſehr anſtaͤn⸗ 
dig gekleideten Amme bewacht. Die roſenwangi⸗ 
gen Ladys und die fein geſchnittenen Geſichter der 
er gewährten einen ſehr unterhaltenden 

nblick. N 


Dieſes intereſſante Gewuͤhl verſchwand, als 


wir die weſtliche Mauer des Boulogner Gehoͤlzes 


verließen; aber der Anblick eines der heimiſchſten 


Punkte um Paris that ſich uns auf. Die Sands 
ſchaft war jetzt eben ſo einſam, als ſie vor her be⸗ 
lebt geweſen. Gerade vor uns lag der Kalvariens 


berg, deſſen Andau wir deutlich unterſcheiden konn⸗ 
ten, links von ihm ſtreckten ſich die Huͤgel hin, 
in deren Naͤhe St. Cloud, Trianon, Marliger 


baut ſind. Der Himmel war nicht vollkommen 


und beſtaͤndig klar, das Wetter aber ſeſt und 


trocken, fo daß das blaue Himmelsgewoͤlke zuwei⸗ 


len den Schleier der Wolken durchbrach, und die 


Erde von den wechſelnden Lichtern auf das An 


muthigſte uͤberglaͤnzt wurde. 


Nachdem wir über die Seine geſetzt w 
erreichten wir die Spitze des Berges. 


herrſchte 


— 


BER, 


Hier 
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herrſchte eine kloͤſterliche Stille. Die Fenſter des 
großen Gebäudes waren faſt alle geſchloſſen. El. 
ne kleine Glocke tönte zu einer gottesdienſtlichen 
Handlung; auf dem Kirchhoſe, zu unſern Füßen, 
fand ein Begraͤbniß ſtatt und die Altäre der 
Stationen waren von einigen Andächtigen bes 
ſucht. 11 


Aus dem beben der weltlichen Stadt heraus 
waren wir fat unmittelbar in dieſe ſtille, kloͤſter 
liche Behauſung getreten. Vor uns lag Paris 
links ragte der Montmartre hervor, weit uͤber 
die Stadt hinaus lag der Mont. Louis. Wir Has 
ben mehrere ſchoͤn gelegene Kloͤſter geſehen oder 
vielmehr die Lage derſelben beobachtet, da ſie 
ſelbſt bereits aufgehoben waren, keines aber der 
uns bekannten geiſtlichen Haͤuſer hat eine ſo aus⸗ 
gezeichnete sage wie dieſes, durch die Mähe, den 
Anblick, den Gegenſatz von Paris. 5 

Hier war es, wo bald nach der Reſtauration 
der Abbé von Rauzan, der Superior der fran⸗ 
zoͤſiſchen Mitfionen, der Andacht vorſtand, welche 
die Bourboniſche Familie, den vorigen König an 
der Spitze, oͤffentlich beging. „Seht die Kinder 
des heiligen Ludwigs,“ ſagte dieſer Geiſtliche zu 
dem verſammelten Volk, „wie ſie ſich vor dem 
Kreuze des Herrn demuͤthigen!“ — Obgleich Mies 
mand glaubt, daß die Andacht der Könige dem 

(mächtigen naher ſey, als die der Bettler, fo 
dat ihr Beyſpiel doch uͤber die Menſchen viele 


Macht. 
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Macht. Daß aber die Religioſttaͤt der Bourbo⸗ 
niſchen Familie in Paris keine Nachahmung fin 
det, davon zeugen die leeren veroͤdeten Kirchen. 
Napoleon, der die Religien zuweilen in den Kreis 
ſeiner politiſchen Kombinationen zog, hielt den 
Bau einer Kaſerne auf dieſer ſchoͤnen Höhe für 
angemeſſener, als den einer Kirche. Dieſer bar⸗ 
bariſche Plan war aber noch nicht ganz ausge⸗ 
führt, als die Kataſtrophe von 1814 eintrat und 
die Jeſuiten den angefangenen Bau fuͤr ihren 
5805 fortſetzten. Daher kommt das Anfehen von 
Neuheit, das dieſes Gebaͤude hat. Wie es ſich 
mit der durch die Ordonnanzen vom Juny pro⸗ 
ſeribirten Geſellſchaft auf dieſem Berge verhält, 
iſt uns unbekannt, 


Die Gegend aber hatte heut ein ſtilles, ſonn⸗ 
taͤgliches Anſehen, und das brauſende Leben von 
Paris lag dieſem friedlichen, einſamen Orte fern. 
Man hat mit Recht behauptet, daß die Stiſ⸗ 
ter der Kloͤſter ihre Niederlaſſung gewöhnlich ſehr 
zweckmaͤßig angelegt haben, und daß die benach⸗ 
barte Natur gewiſſermaßen mit zu der Erbauung 
und Heiligung der Kloſterleute beytrug. Dieſes 
ganze Verhaͤltniß wird aber jetzt, durch den Ver⸗ 
ein mannichſacher Umſtaͤnde gehemmt, aber 
nesweges in feiner Quelle verſtopft, für etwas 
durchaus Vergangenes und Verſchwundenes er“ 


klaͤrt. Da wir indeß glauben, daß dle ewige 
Dauer des Cheiſtenthums anders verbürgt (eh. 


als Herr von Keratrh vor einiger Beit. in 5h 


| 
| 
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Rede gegen die Miſſionen, im Sinne feiner Par⸗ 
they, erklaͤrte, indem er ſagte, daß das Chriſten. 
thum ſich den Zeitverhaͤltniſſen akkommodiren müfs 
fe, fo nehmen wir an den Inſtituten, die un⸗ 
mittelbar aus ihm hervorgegangen find, ein inni⸗ 
geres Intereſſe, als es für den Augenblick Sitte 
iſt. Daß es eine Selte im Chriſtenthume giebt, 
in der das Kloſterweſen als auf einem wahrhaß 
ten Boden ruht, wird kein in der Geſchichte der 
religioſen Entwickelung nur mittelmäßig Bewan⸗ 
derten leugnen, und wo dieſes gaͤnzlich fehlt, man⸗ 
gelt auch gewiß etwas an der totalen Realifirung 
der chriſtlichen Idee. 


Der belebende Anblick von Paris, deſſen Be⸗ 
deutung uns jetzt wohl bekannt iſt, und der Ger 
nuß an dieſer ſchoͤnen, ſtillen Landſchaft, in des 
ren Einſamkeit wir uns, ſelbſt einſamen Sinnes, 
gern verſenkten, ließ uns erſt mit einbrechender 


Daͤmmerung von dieſem ſchoͤnen Punkte ſcheiden. 


| Die 
indiſche Sultanin Aline in Paris. 


Wenn eine koͤnigliche Prinze ſſin von Frankreich 
am Ufer des Ganges in der Sprache des Hins 
dus Betrachtungen über dle Religion Bro⸗ 
nn mas, 


’ 


mas, über indiſche Politik und Moral, über die 
Philoſophen und Dichter von Hindoſtan heraus- 
gaͤbe, würde ein ſolches Buch ſicher, fein litera⸗ 
riſcher Werth moͤchte groß oder gering ſein, die 
Aufmerkſamkeit aller Gelehrten der großen Halb⸗ 
inſel rege machen. Dieß hat nun zwar keine 
franzoͤſiſche Prinzeffin in Calkutta, aber eine in⸗ 
diſche Sultanin zu Paris gethan. 


Nur Wenigen iſt es bekannt, daß eine indiſche 
Sultanin, eine Nachkommin Tamerlaus, Aline 
von Eldir, ſeit laͤnger als vierzig Jahren in Pa⸗ 
ris arm und vergeſſen lebt. Die Erbin eines 
großen Reichs wurde faſt noch aus der Wiege 
entfuͤhrt, und von ihren Raͤubern an Frankreichs 
Kuſte ausgeſetzt. Sie wurde den Prinzeſſinenn des 
alten Hofs vorgeſtellt, und fuͤhlte ſich beſonders 
von der Prinzeſſin Lamballe angezogen. Als ſie 
aber im Alter, von neun oder zehn Jahre ihre 
Schoͤnheit bereits nur allzuſehr bemerklich machte, 
konnte ſie nur durch eine Lettre de Cachet vor den 
Verfolgungen einer hohen Perſon ſicher geſtellt 
werden, und vertauſchte die Kloſtermauern mit 
einem Staatsgefaͤngniß. Die Revolutlon gab 
Alinen die Freiheit wieder. Zur Zeit des egyp⸗ 
tiſchen Feldzugs ſoll der Mann, der elnſt über 
Frankreich, faſt uͤber Europa herrſchen ſollte, und 
der berelts ſein Augenmerk auf Indien gerichtet 
haben mochte, an Tamerlans Erbin gedacht und 
den Plan gefaßt haben, die hochgeborne Fre 4 
wieder in ihr Vaterland zu führen,“ Joſef 
intereſſirte 


Ak Pi 
Bee 
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intereſſirte ſich damals für die Sultanin; dieß 
hatte indeß auf ihr Schickſal keinen Einfluß. Uns 
gluͤcklich, von Miemanden als einigen frommen 
Kloſterfrauen und ihrem Beichtvater berathen, 
ſchwur ſie den Glauben Mahomets ab und wurde 
Chriſtin. Aber am agten December 1818 ers 
ſchien zu Paris ein indiſcher Scheik, Namens 
Goolam, mit dem Auftrags die Prinzeſſin Aline 
vom franzoͤſiſchen Hofe zu reclamiren, Der Ab⸗ 
geſandte ſuchte die Sultanin auf, erklärte ihr, 
ihre Verwandte ſordern fie zurück, fie ſolle den 
Raag, der ihr gebührte, wieder erhalten, fie folle 
Aſiens Himmel wieder fehen, unter der einzigen 
Bedingung, daß ſie Cbriſtus wiederum mit Mar 
homet vertaufche. Aber die Neophytin war nicht 
vermögen, dieſe Bedingung zu erfüllen, Goo⸗ 
lam kehrte unverrichteter Sache nach Indien zu⸗ 
ruͤck, und dieſer Vorfall hatte durchaus keinen 
Einfluß auf ihre bedrangte Lage. Zwei Jahre 
fpäter erfuhr fie, ein indischer Fürſt habe mit eis 
nem glaͤnzenden Gefolge, worunter drei Frauen, 
in England gelandet; er ſey aber von der englis 
ſchen Regierung gezwungen worden, ſich ſogleich 
wieder nach Indien einzuſchiffen. Aline zweifelte 
nicht, daß dieſer Vorfall mit ihrer Geſchichte in 
Verbindung ſtehe, erfuhr aber nichts Näheres 
daruͤber. 


Dieſe Notizen find aus den Berichten des 
Journal des Debats und aus der Vorrede gezo⸗ 
gen, die der Marquis de Fortia zu dem Buche 

k der 


der Prinzeſſin gefchrieben hat. Dieſer war es 


auch, der endlich der Verlaſſenen, die nun bereits 


im fremden Lande ſechszig Jahre alt geworden 
war, edelmuͤthige Unterftüßung bot. 


Ihr Buch erſchlen im vorigen Jahre zu Paris 
unter dem Titel: Meditations en prose, par une 
Dame indienne, und iſt in mancher Beziehung 


ſehr merkwuͤrdig. Orientaliſcher Styl iſt natuͤr⸗ 


lich bei einer ſolchen Schriftſtellerin obligat, und 
die Blumen des Chriſtenthums und des Orients 
ſind oft zu wunderlichen Straͤußen gebunden. Ein 
franzoͤſiſcher Beurtheller des Buchs meint, Aus⸗ 
drucke wie: „Die Echo freuen ſich der Har⸗ 
monie, die Sterne haben im unermeßlichen Raum 
ihre ftrablenden Häupter, es gibt Blumen 


feelen u. f. w. ſchmecken nach der neuen roman⸗ 


tiſchen Poeſie, oder vielmehr habe dieſe Schule 


immer etwas von den fremden, fernen Literaturen 


an ſich, in denen man von Kunſtregeln nichts 
wiſſe. Die eigentlichen Betrachtungen, meiſt Alle⸗ 


gorien, beziehen ſich auf Religion und Moral. 


Folgende uͤber die Unſterblichkeit mag als Probe 
dienen: „Die Seele der Frucht llegt im Saamen; 
ſiehe den Flaum der Pfieſche, er iſt der Schmu 
ihrer Hülle; aber wenn diefer Glanz abfaͤllt und 
die Frucht verdirbt, da erhebt ſich aus dem Kern 
neues Leben, gleichwie der Körper des Menſchen, 
wenn er zu leben aufhört, die Seele vom 1 
ſchen Stoffe abtrennt, auf daß fie ewig lebe. 


" er 


Auf die Betrachtungen folgen Gedanken, . 


4 


u Be 


„Der Stolz iſt gleich einem geſpannten Seile, 
das jeden Augenblick brechen kann.“ — „Nicht 
der Dichter macht die Poeſie, die Porfie macht 
den Dichter.“ Den Schluß machen Portraits, 
Merkwürdig iſt unter andern das Marie Antois 
nettens: „Sie hatte Frankreichs Anmuth, Eng. 
lands Klugheit, Italiens Heiterkeit, des Nordens 
Ernft und Aſiens Moleſtät.“ Originell iſt der 
Zug von Madame Eliſabeth: „Ihre Seele 
ſchwamm in den Quellen des Guten.“ — Iſt 
das Buch auch kein Meiſterſtuͤck der franzöͤſiſchen 
literatur, fo enthalt es doch manche gute Gedan⸗ 
ken, die durch die Erinnerung an die Werhälte 
niſſe der Verfoſſerin noch anziehender werden, 
und auf jeden Fall iſt es das erſte, vielleicht das 
lezte Werk, das eine hindoſtaniſche Prinzeſſin zu 
Paris in franzoͤſiſcher Sprache herausgegeben hat. 


| Raͤthſel. 
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R à t h el. „ 9 


Wir find wie die Gedanken des Menſchen, 
Schnell ſteigen wir auf aus einer unergruͤndlichen 
Tiefe; nirgends ſieht man den Keim, oder die 
Wurzel, oder die ſchaffende Hand; frei ſchwe⸗ 
ben wir heran und entſchweben. — Wir ſind 
wie Schaͤſchen auf der Weide; auf einem un⸗ 
begrenzten Plan zerſtreut; mit glaͤnzender weißer, 
auch roͤthlicher Wolle erfreuen wir den Blick, ins 
Freie gerichtet. — Wir ſind wie wandelnde 
Berge. Wir thuͤrmen uns zuſammen, Sclünde‘ 
ſind zwiſchen uns und Spitzen und Zacken ſteigen 
in die Luſt; wunderliche Geſtalten von Thieren 
und Geiſtern, und Schloͤſſern und Bäumen ſte⸗ 
hen glaͤnzend auf den Schatten, oder werſen 
ſelbſt in die Schatten fh — Wir weinen 
Thraͤnen auf ein unermeßliches Leichenſeld. Tau 
ſende und aber Tauſende liegen tief unter uns 
begraben; die Blumen und Bäume an ihren 
Gräbern naͤhren ſich von unſern Throͤnen. — 
Wir find wie der Zorn Gottes; ſchnell, unan 
haltſam, im Schauer der Nacht Zerſtoͤrung ira“ 
gend und Verderben. 


— — 


Redakteur Dr. Ulſert 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


=> Briegiſcher Anzeiger, 


I» 


Freitag, am 15. Juli 1881. 


C 


1 


Beten e mach un g. 

Publikum machen wir hlerdurch be⸗ 
Wi ge Abus der Aufrechthaltung der guten 
Ordnung, und zur Erhaltung des, durch die aſiatiſche 


Cybolera bedrohten, Geſund heltszuſtandes ſaͤmmtlicher 


' ohner, ung in Uebereinſtimmung mit der 
Wc ssk. Start, Seniis dmg veranlaßt ge⸗ 


funden haben: ſäͤmmtliche Wein⸗, Bier -und Brandt⸗ 


w ktſtaͤtten, vom loten d. M. ab, Abends um 
bob fle hen zu ſaſſen rage. Jedermann 
zu achten hat. Beleg den aten Jult 1831. 
Koͤntgl. Preuß. Polizel⸗Amt. 
Befannt machung. 
Da auf die Lieferung des zur Straßen: Beleuchtung 


auf das Jabr 1834 erforderlichen Ruͤbsoͤl Bedarfs 


keine annehmliche Forderung abgegeben worden iſt, fo 
haben wir in Folge des Beſchlußes der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammiung vom 17ten d Mis. einen neuen Li⸗ 
zitationd-Termin auf ben ıgten July d. J. Vormittag 
um 11 Uhr im Ratbs⸗Seſſious Zimmer vor dem Raths⸗ 
Secret ir Herrn Seiffert anderaumt, und laden zu 
demſelben Entreprtſeluſt'ge bier aut ein. 

Brleg den 24. Juny 1831. 

Der Magiſtrat. 

8 re 
ur Verpachtung der FI erei in dem ehema 
Wallgraben vom 1 bis Neiſſer 288% 
Meiſibiethenden, daben wir einen Termin auf den 
97 Juli c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 

rn Kämmerer Muͤtzel in der Kaͤmmerei⸗Stube ans 


* 
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Beraumt, und laden zu demſelben Pachtluſtige und 
gahlungsfaͤhige hiermit ein. Brieg den 5. Juli 1831. 
Der Magiſtrat. 
achſtehende Bekanntmachung 
Auf der Koͤnigl. Holz» Ablage zu Stoberau ſollen 
Donnerſtag den 21. Juli c. 2759 Klaftern verſchle⸗ 
denes Brennholz, und Freitag den zaften d. M. auf 
der Scheidelwitzer Binde und Lindner Fähre 1440 
Klaftern im Oderwalde ohnweit Brieg, derglelchen 
Brennholz oͤffentlich an den Melſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hlerzu mit der Bemerkung eingeladen, daß 
die diesfaͤlligen Licltatlons-Bedingungen in unferer 
Forſt⸗Regiſtratur im Reglerungs Gebäude während 
der Dienfiftunden eingeſehen werden koͤnnen, auch 
im Termine ſelbſt den Käufern vor Anfang der Lich 
tation vorgelegt werden ſollen. 
Breslau, den Sten Juli 1831. 
Koͤntgliche Regterung. 
Abthellung für Domalnen, Forſten und dlreete 
Steuern. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Brieg, den 10. July 1831. 
Der Maglſtrat. 


Dankſagung. N 
Sir den, bel der Verſammlung des Mälzers und 
Brauer⸗Vetelns am ten d. M. zum Beſten der Arm 
geſammelten Betrag per 41tl. 1 for. 3 pf. ſagen wir den 
guͤtigen Gebern hiermit unſern Dank. 
Brieg, den 8ten Juli 1831. 3 
Der Maglſtrat. — 
Für den don dem Röbrmeiſſer Hrn, Guter zur Ar 
men: Kaffe geſchenkten Betrag per 4 fal. ſagen * 
Herrn Geber hiermit unſern Dank. f 
Beleg, den Sten Juli 1831. ＋ 
Der Maglſtrat. 2 


x 


* 
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Freltag Mittag gürigft wiſſen zu un 


— 311 


ö uruͤckgekommener Brief. 

An gras Louis Datjeut in Breslau mit 3 tl. Kaſ⸗ 

ſen,Anweiſungen. Brieg den 10. Juli 1831. 
Koͤnigl. Poſt⸗ Amt. 
13 e 

Sonnabend den 16ten Julh 1 
Drittes Mittagsmahl nebſt Silber⸗Verloſung. 

Die bochgeehrten Herr! Abonnenten erſuche ich er⸗ 
gedenſt, die Abonnements Karte No. 3, ſo wie die noch 
reſtirenden mit No. 1 u. 2 guͤtigſt mitzubringen. 

Nicht Abonnenten, welche Thell am Mlttogsmahl 
zu nehmen wuͤnſchen, erluche ich ergebenſt, mir es bis 


„ Hintze, 
Coffetler im Happelſchen Garten 
vor dem Neißer Thore. 
Bekanntmachung. 
Da feit einiger Zeit viele Bonbons unter dem Na⸗ 
men Malzbondons meines Fabricats verkauft werden, 


wodurch ein geebrtes Publicum, welches ſchon von der 


Gute meiner Bonbons überzeugt iſt und ſich daran ges 
wöbnt bat, getduſcht wird; fo finde ich mich veran⸗ 
laßt bekannt zu machen, daß ich den Bedarf fuͤr Brieg 
nur allein dem Kaufmann Herrn G. H. Kuhnrath übers 
geben habe, und außer Dleſem, Niemand in Brieg von 
meinen ächten Bonbons welche zum Verkauf erhält, 

Zugleich empfehle ich meine ebenfalls ſehr beliebten 
Wachbolder⸗ und Angeltka- Bonbons, bekannt, als das 
beſte Schutzmittel gegen boͤſe Luft, welche ich ebenfalls 
nur an Herrn G. H. Kuhnrath liefere. 

C. Birkner in Breslau, 


Oblauer Straße No. 70, 
E Blei + Beforgung, ee 


Die, zur letzten diesjährigen Bleiche nach Hlrſchb 
bel men Waaren, bitte ich bis 1 — 


rule elmgullefern, G. H. Kuhnralh. 
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Etabliſſements-Anzelge. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
zelge ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hleſelbſt als 
Faͤrder etablirt habe, indem ich um geneigten Zuſpruch 
bitte. Carl Lariſch, 

5 neben der Wernerſchen Apotheke. 


Wohnungs, Veränderung. 

Unterzeichnete glebt ſich die Ehre einem bochzuver⸗ 
ebrenden Publikum ganz geborfamft anzuzeigen, daß 
ſeit dem ıten Juli d. J. ab ich meine Wohnung in das 
Haus No. 240 auf der Langgaſſe, welches das Zweite 
vor dem Königl. weiblichen Arbeitshauſe Ift, verlegt 
habe. Mit dieſer Anieige verbinde ich dle ergebenfle 
Bitte mir ihr guͤtiges Zutraun zu ſchenken, welches zu 

rechtfertigen ſich ſtets bemühen wird 

die hoͤchſt approbirte Hebamme 
Amal ie Wilhelmine verw. Bochow 

geb. Schoͤnwald. 1 


Brunnen s Anzeige, e 
Außer dem früher ſchon angekündigten 
Carls bader Brunnen, 
Saidſchutzer Bitter⸗Waſſer und 
Selter Brunnen 
iſt noch ſtets friſch zu haben: 
Cudower Brunnen, 
Eger Brunnen und 


Salz: Waffer 
bel Heinrich Werner, 
r Apotheker. * 7 

Das Boöſſ Im ehemaligen Stadt- Bau- Hofe ſoll auch 
dieß Jahr an den Beſibiethenden überlaffen werden. 
Hlerzu iſt Sonnabend den 16ten dleſes Nachmittag um 
6 Uhr ein Termin an Ort und Stelle angeſetzt, w eilt 
— W a werden fönnen und der Zuſchlag erthellt 
wird. 3 


4 


Die Stadt s Dau + Deputatlon« 


rieg, den raten July 1831. ( 
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Er Anzeige. 

Meinen geehrten Freunden und reſp. Abnehmern zel⸗ 
ge ich hiermit ganz ergebenſt an: daß der Catalog über 
Blumenzwiebeln und Saͤmereven des Herrn Krupf 
aus Saffenheim bei Harlem, eingegangen, und zur ges 
faͤligen uswahl von heute an Den mir einzuſehen iſt. 
Die gefälligen Beſtellungen muß ich ergebenſt bitten, 
bis ſpaͤteſtens den taten September zu machen und 
um Irrungen zu vermelden, bey den beſtellten Sorten 
von Zwiebeln und Saͤmereyen die No. des Catalogs zu 
bemerken und auch den diesfälligen Auftrag zu unters 
zeichnen. Die beſtellten Zwiebeln werden meinem keip⸗ 
ziger⸗Michaelis Mergute beigepackt und zwar Mitte 
October eintreffen; ſollte es aber von den Herren Abs 
nehmern ge wuͤnſcht werden, fruher ihre Beſtellungen 
zu erhalte , fo fönnen ſolche auch ſchon Anfang Octo⸗ 


ber hier eintreffen. Carl Frd. Richter. 
Bekanntmachung. 


Ein bieſiger Lehrer wird mit feinem Sohne in den 
dießjöhrigen Hundeferien feine dritte Vergnuͤgungs⸗ 

ufrrelfe ins vaterländifche Gebirge unternehmen, und 
erklart ich gern bereit, Knaben, deren Alter und Koͤr⸗ 
perfräfte es geſtatten, unter feiner liebevollen und ſorg⸗ 
famen Aufſicht mitzunehmen. Da eine ſolche Reiſe für 
Geiſt und Koͤrper von vortrefflichem Nutzen iſt, ſo duͤrf⸗ 
te vlelleicht dieſes freundſchaftliche Aner bieten von mans 
chen Eltern guͤtiaſt beachtet werden. Das Naͤhere in 
der Wohlfabriſchen Buchdruckerey. 

Penftons⸗Anerbieten. 

Da ich bereit bin, junge Leute, beſonders ſolche, die 
das hleſige Koͤniguche Gymnaſſum deſuchen ſollen, in 
Penſion zu nehmen, fo verfeble ich nicht, dies hier» 
durch anzuzeigen, mit der Verſicherung, daß ich für 
die mir anvertrauten Pfleglinge beſtmoͤglichſt Sorge 
een werde. Die naͤheren ſehr billigen Bedingungen 

in ich jederzeit mitzutheilen bereit, 


Helbig, Lehrer. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen auf den Antrag des Pfandverleiberd Oeſter⸗ 
reich alle ſeit dem Monat Auguſt 1828 bei demſelben 
verfallenen Pfaͤnder öffentlich verfteigert werden. Das 
her werben alle zahlungsfäbige Kaufluſtige hlerdurch 
aufgefordert, in dem zu dieſer Verſtelgerung auf den 
22ten Auguſtec Vorm. von 9 bis 12 Uhr und Nachm. 
von 2 bis 5 Uhr vor unferm Commiffarlo Herrn Canz⸗ 
liſten Cammler in dem auf der Langengaſſe belegenen 
Oeſterreichſchen Haufe zu erſcheinen, und die Verfleiges 
rung ſaͤmmtlicher Sachen, beſtehend In Gold, Silber, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken u. ſ. w. gegen 
gleich baare Bezahlung zu gewaͤrtigen. 6 

Hierbel werden alle diejenigen, welche bel dem Pfand⸗ 
verlelher Oeſterreich Pfaͤnder niedergelegt haben, welche 
ſelt 6 Monaten und laͤnger verfallen ſind, hierdurch 
aufgefordert, dleſelben noch vor dem Auctions⸗Termi⸗ 
ne einzuloͤſen, oder wenn fie gegen dle Verſtelgerung 
gegruͤndete Einwendungen zu machen gedenken, ſolche 
dem unterzeichneten Gerichte zur Verfuͤgung anzuzel⸗ 
gen, unter der Warnung, daß widrigenfalls mit dem 
Verkaufe der Pfandſachen verfahren, von den einkom⸗ 
menden Kaufgeldern der Pfandglaͤublger befriedigt de 
etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe 
abgeliefert und demnaͤchſt Niemand welter mit Elnwen“ 
dungen gegen dle Pfandſtücke gehört werden fol, 

Brleg, den 31. May 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht.— 


Anz el ge. 
Mit Stohnsdorfer Bler empfiehlt ſich Endesunter⸗ 
lelchneter. Carl Frd. Richter. 


Wohnungs » Veranderung. 4 
Einen n ale 25 ae eh, 

meien werthen Kunden, zelge i ermit erg 

daß ich ſeit dem Anfange blefee Monats auf dem Muͤbl⸗ 


lan No. 75 wohne und bitte ferner um genelgten Zu⸗ 
ſoruch. er Bauer, Toͤpfermelſter. 


| 


— 315 — 


a u vermietben. b 
Im Hauſe des ber, Berg⸗ Amts, Reblfor dub, Lan⸗ 
geßaſſe No. 325, ift die Paterre-Wobnung, aus meh» 
teren 279 Bebältnifen nde ee 
udehoͤr be d, zu vermie 1 
e 99 5 u beziehen. Das Naͤhere iſt beim 
Eigenthuͤmer eine Treppe hoch lu erfahren. 


— — © r K — 

inge in Nro. 15 iſt ein Gewoͤlbe nebſt 

Sei — Sober * vermlethen und auf Michaeli 
zu bezl⸗ ben. 


* — — — [—kEwGůäñ— 
In No. 266 am Markte iſt der Oberſtock, beſtehend 
aus drei Stuben, drei Alkoven, Küche, Keller, Holzs 
ſtal und Bodenkammer, zu vermiethen und baldigſt 
oder zu Michaeli zu bezlehen; desgleichen im Hofe 
tine Stube. 
In No. 6 auf der Zolgaffe in im Drittelfoct vornder, 
aus eine Stube nebft Alfove mit allem Zubehör zu vers 
mierben und zu Michaell zu bezleben. Zobel. 
Del der kathollſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 
Juny 1831 getauft: 
Dem Tagelöhner Franz MWitrig ein Sohn, Johann 
Wilhelm Emanuel, Dem Inwohner aus Linden 


— 


May eine Tochter, Anna Marla Chriſtlane. Dem 


Schneidermſtr. Maͤther ein Sohn, Car! Julius Herr⸗ 
Zr Dem Kutſcher Franz Petrek eine Sek 
Pauline Roſine. Dem Lohnſuhrmann Schuhmann 
eine Tochter, Hedwige Ebriftiare Selma. Dem 
Schneldergeſ. Patſchkowsky eine Tochter, Johanna 
Jullane Auguſſe. Dem B. kackler Kühn eln Sohn, 
a Ser —.— 5 M 
Geſtorben: Der Invalide Unterofficder Jo * 
ſau, 71 J., Bruſtwaſſerſucht. Die eh — 
tualler händler Eliſab. Hoͤhne, 68 J, Cateraliſchen 
Fteber. Des Inwohner Gonzerowsky Sehn, Ernſt 
a 6 M., Zehrfieber. Des Maurergeſ. Ueber⸗ 
chaͤr Ehefrau, Johanna Joſepha, 38 J., Aus zaͤh⸗ 


I ‘ „ 
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rung. Die Soldatenwitw. Anna Maria Uſchinsky, 
87 J., Altersſchwaͤche. Des Zimmer gef. Krinczeſſ⸗ 
na Sohn, Carl 7 W, Kraͤmpfen. Des B. Schuh⸗ 
machermſtr Spaan Pflegetochter, Joſepha Doro⸗ 
thea, 18 J., kungenſchwindſucht. Des Bauerguts⸗ 
beſitzers in Briefen Gierth Sohn, 13 J. 5 M., er⸗ 
trunken beim Schwemmen der Pferde. 2 
Getrant: Der B. Huf- und Waffenſchmidt wie 
auch Oberaͤlteſte Daniel Klelnm chel mit Jungfer 
Joh. Magdal Franz, aus Grottkau. 


Angekommene Fremde 
vom 7ten bis igten Juli 1831. 

Im goldenen Kreutz. Hr v. Witten, Capit. a Krotosezyn. 
Hr. Landsberger, Kfm. u. Hr. Graff, Huch händler, beige aus 
Oppeln Fräulein Thomas a. Breslau. — Im goldenen Lamm. 
Hr v. Werner, Rittmſtr. a. Gr. Strehlitz. Hr. Lehmann, 
Apotheker a. Srengburg, Hr. Block u * Schulz, Kauf. 
Hr. Baldowsky u. Hr. Biller, Stadtraͤthe, ſaͤmmtl. a. Brest 
lau. Hr. Weber, Kaufm a. Berlin Hr. Epftein und Hr. 
Friedländer, Kaufl. a Carlsruhe. Frau v Wallhofen Lands 
rñthin a. Zembowitz Hr Promnitz, Guts hr. a. Gnadenſeld⸗ 
Hr Graf v. Bethuſp, Gutshr a. Bankau. Hr. Strack, Stadt“ 
verordneter a Breslau. r Behling, Kaufm a, Limburg 
— Im goldenen Löwen. Hr. Mache, Kaufm., Hr. Müller 
u. Hr. Gottwald, Okkenomen, ſämmt a Breslau. Hl. Les 
wandowskp, Boͤrſen Agent a. Warſchau Hr. Bürgel, Ober“ 
foͤrſter u. Hr. Buͤrgel, Partikulier, beibe a Budkowitz. Sn 
Soudmann, Amt. a. Ullersdorf Frau v Gaugreben, a. Oe, 

r. Det. Ebel, a. Haynau, Hr. Leitgebel, Gutshr. a. 

andau. Hr. Wenzel, Prof a. Oppeln Hr Puſch, Kaufm. 
a. Landsberg. — Im Privatlogis. Ihro Excel nz, Frau Oe 
neralin v. Eicke, a. Breslau. Fr, B. v Richtho ena, e 

artwigswaldau. Frau Kosmeli, Land Gerichts Räthin aus 
totoſchin. Hr v. Stephauy, Pr Lieut u. Hr. Held, Lehren 
beide a. Ratibor. ’ 


Getrelde- Preis den 9. Jull 18 * r 
. och ſter pre 3 Niedrige. d 1. 
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